
50 Jahre Bevölkerungswachstum in Westfalen?
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Die beigefügte Darstellung „Bevölke-
rungsentwicklung in Westfalen 1950 –
2000“ (Abb. 2) zeigt Wachstum und
Rückgang der Zahl der Einwohner für
die heutigen Städte und Gemeinden.
Der gewählte Zeitraum beginnt ein Jahr
nach der Gründung der Bundesrepublik

Deutschland, d. h. also nach der tief
greifenden Umwälzung durch den
Zweiten Weltkrieg und die frühe Nach-
kriegszeit. Die Abbildung wird ergänzt
durch die Tab. 1 „Bevölkerungsentwick-
lung in Westfalen und seinen Regie-
rungsbezirken 1950 – 2000“, innerhalb
der auch die westfälischen Anteile des

Verdichtungsraumes „Europäische Me-
tropolregion (EMR) Rhein-Ruhr“ be-
rücksichtigt sind.

Tab. 1 zeigt, dass die Bevölkerung
des Landesteils Westfalen innerhalb der
Grenzen des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lippe (LWL) im letzten hal-

ben Jh. von knapp 6,5 Mio. Einwohnern
auf rd. 8,48 Mio., also um knapp ein
Drittel (31,5 %), angewachsen ist. Dazu
haben vor allem die hohen Geburten-
überschüsse in den ersten Nachkriegs-
jahrzehnten, aber auch Bevölkerungszu-
wanderungen (z. B. aus dem östlichen
Deutschland) beigetragen. Unter den

drei Regierungsbezirken von Westfalen
weist der Bezirk Münster mit 38,5 %
den höchsten Einwohnerzuwachs auf,
gefolgt von den Regierungsbezirken
Detmold (36,4 %) und Arnsberg
(24,7 %). Wie die Einwohnerstatistik
vom 31.12.2002 (8,496 Mio. Einw.)
zeigt, hat sich die Bevölkerungszahl von
Westfalen in den letzten Jahren wenig,
allerdings weiterhin positiv entwickelt.

Innerhalb Westfalens bzw. der drei
Regierungsbezirke lassen sich, wie die
Abbildung 2 zeigt, Teilregionen bzw.
Gemeinden mit besonders starken
Einwohnerzuwächsen ausmachen.
Dies sind die noch stärker ländlich
geprägten Räume im westlichen Bezirk
Münster bzw. des Münsterlandes (Krei-
se Borken und Coesfeld), Umlandge-
meinden der Großstädte bzw. Oberzen-
tren Münster, Dortmund, Hagen, Biele-
feld und Paderborn (vgl. Abb. 1) sowie
auch eine Reihe von Wachstumsge-
meinden im südlichen Westfalen. Hohe
natürliche Zuwachsraten der Bevölke-
rung (z. B. im westlichen Münsterland)
und/oder von den Großstädten ausge-
hende Kern-Rand-Wanderungen (Sub-
urbanisierung und Exurbanisierung)
sind wesentliche Ursachen. Demgegen-
über zeichnen sich zahlreiche Gemein-
den im östlichen bzw. südöstlichen
Westfalen in den berücksichtigten 50
Jahren nur durch relativ geringe Ein-
wohnerzuwächse oder sogar durch
einen Einwohnerrückgang (südöstlicher
Teil des Kreises Höxter) aus. Dies gilt
auch für Großstädte im mittleren Ruhr-
gebiet (Bochum, Herne) und in der sog.
Emscher-Lippe-Region (v. a. Gelsenkir-
chen und Gladbeck) dieses Verdich-
tungsraumes.

Gliedert man die Bevölkerungsent-
wicklung – wie bereits oben angedeutet
– in die Komponenten der sog. natürli-
chen Bevölkerungsbewegung (Über-
schuss oder Defizit zwischen Lebendge-
borenen und Gestorbenen) und der
Wanderungen (Überschuss oder Defizit
zwischen Zu- und Fortzügen), so erge-
ben sich Anhaltspunkte für die Ursachen
des Bevölkerungswachstums einerseits
oder der Einwohnerschrumpfung ande-
rerseits. So wurde beispielsweise im
Jahr 2002 die Bevölkerungszunahme im
Landesteil Westfalen von plus 8 845
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Abb. 1: Einwohner der Großstädte in Westfalen-Lippe 2002 
(Quelle: LDS NRW)

Tab. 1: Bevölkerungsentwicklung in Westfalen und seinen
Regierungsbezirken 1950-2000 (Quelle: LDS NRW)

Einwohner 
in 1.000

1950

Einwohner 
in 1000

2000

Einwohner-
entwicklung

1950 – 2000 in %

Reg.-Bez. Arnsberg 3059 3814 24,7

davon EMR Rhein-Ruhr 2079 2514 20,9

Reg.-Bez. Münster 1884 2609 38,5

davon EMR Rhein-Ruhr 878 1027 17,0

Reg.-Bez. Detmold 1502 2049 36,4

Westfalen insgesamt 6445 8472 31,5
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Einwohnern ganz eindeutig von Bevöl-
kerungswanderungen (mit einem Über-
schuss von plus 18 926 Personen) beein-
flusst, dem wegen des ganz erheblichen
Sterbeüberschusses gegenüber den
Geburten ein Defizit von minus 10 081
Einwohnern gegenüberstand. In den
Städten oder Kreisen mit Bevölkerungs-
schrumpfung konnten die Zuwanderun-
gen die durchweg negative natürliche
Bevölkerungsbewegung nicht ausglei-
chen. Dies gilt z. B. für die Großstadt
Bochum, deren Wanderungsüberschuss
von plus 349 Personen im Jahre 2002
mit einem Defizit in der natürlichen
Bevölkerungsentwicklung von minus
1 567 Einwohnern kontrastierte. In einer
Anzahl von Städten und Kreisen kumu-

lieren sich sogar negative Wanderungs-
bilanzen und natürlicher Bevölkerungs-
schwund. Beispielsweise hatte die
Großstadt Gelsenkirchen 2002 ein Wan-
derungsdefizit von minus 531 und ein
Defizit der natürlichen Bevölkerungsbe-
wegung von minus 1 283 Einwohnern
zu verzeichnen, woraus eine Einwoh-
nerabnahme von minus 1 814 Personen
innerhalb eines Jahres resultierte. Dieser
Trend wird sich in einer Reihe von
Ruhrgebietsstädten in der Zukunft fort-
setzen bzw. sogar noch verschärfen. 

Demgegenüber profitieren verdich-
tungsraumnah gelegene, aber auch an-
dere Kreise im sog. ländlichen Raum
(mit allerdings bereits einem relativen
Grad an Verstädterung) sowohl von

Zuwanderungsüberschüssen als auch
(noch) von positiven natürlichen Salden
(Beispiel: Kreis Coesfeld mit einem
Wanderungsüberschuss von plus 1 512
Personen und einem Überschuss in der
natürlichen Bevölkerungsbewegung
von plus 256 Einwohnern im Jahre
2002). Auch die kreisfreie Stadt Müns-
ter kann in ihrer jüngeren Entwicklung
sowohl von Zuwanderungen (z. B. im
Jahre 2002 ein Wanderungsüberschuss
von plus 1 539 Personen) als auch von
Geburtenüberschüssen (plus 209 Perso-
nen als natürlicher Bevölkerungsüber-
schuss) profitieren. 

HANS FRIEDRICH GORKI,
HEINZ HEINEBERG

Abb. 2: Bevölkerungsentwicklung in Westfalen 1950-2000 (Quelle: LDS NRW; Entwurf: H. F. GORKI)

Entwurf: H. F. GORKI

Quelle: LDS NRW
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